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Nothilfe nach dem 
Erdbeben in Nordsyrien
Katastrophe Nach dem verheeren-
den Erdbeben, das am 6. Februar 
den Südosten der Türkei und Nord-
syrien heimsuchte, hat das Hilfs-
werk der evangelisch-reformierten 
Kirche Schweiz (Heks) eine Million 
Franken für Nothilfe freigegeben. 
Das Geld kommt Notleidenden in 
Nordsyrien zugute, wo das Heks 
präsent ist und mit kirchlichen Part-
nerorganisationen zusammenar-
bei tet. Später soll auch der Wieder-
aufbau der Infrastruktur und der 
Wirtschaft mit weiteren Hilfsgel-
dern finanziert werden. Die Evan-
gelisch-reformierte Kirche Schweiz 
ruft zum Spenden auf. fmr

Bericht:  reformiert.info/nothilfe 

Ehrendoktorwürde  
für Ahmad Mansour
Islam Dem Psychologen und Au-
tor Ahmad Mansour wurde von der 
Theologischen Fakultät der Univer-
sität Basel der Ehrendoktortitel ver-
liehen. Mansour kritisiert den poli-
tischen Islam scharf und hat sich 
auf die Präventionsarbeit mit mus-
limischen Jugendlichen spezialisiert. 
Er wuchs als Sohn arabischer Israe-
li in Tira auf und radikalisierte sich 
selbst damals unter Einfluss eines 
fundamentalistischen Imams. Seit 
2004 lebt er in Deutschland. fmr

Interview:  reformiert.info/mansour 

Seetaufen kommen  
vor Bundesgericht
Justiz Das Genfer Kantonsgericht 
be stätigte das Verbot von Taufen im 
Genfersee. Eine evangelische Frei-
kirche von Cologny zieht den Fall 
jetzt weiter ans Bundesgericht. Die 
Schwei zerische Evangelische Alli-
anz unterstützt die Beschwerde. fmr

Mit Aufklärung gegen  
Verschwörungstheorien
Bildung Die interreligiöse Organi-
sation NCBI lanciert einen Work-
shop zum Umgang mit Verschwö-
rungserzählungen. Sie sind Teil des 
Programms «Respect», das Muslim- 
und Judenfeindlichkeit überwin-
den will. Das Angebot richtet sich 
an Jugendliche und Fachleute. fmr

Interview:  reformiert.info/ncbi 

Wohnen im Untergrund 
ohne Kochgelegenheit
Asylwesen Am 6. März nimmt der 
Kanton Aargau die zweite unterir-
dische Unterkunft für Asylsuchen-
de in Betrieb. Im Januar rief der Re-
gierungsrat die Notlage aus, da die 
Kapazitäten erschöpft sind. Nach-
dem im Dezember in Muri die soge-
nannte Geschützte Operationsstelle 
geöffnet worden ist, dient künftig 
auch ein ehemaliger Sanitätsposten 
in Birmenstorf als Wohnanlage. Die 
unterirdische Unterbringung für 
ma ximal 200 Personen soll «nur so 
lan ge wie nötig» betrieben werden, 
schreibt der Kanton. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner haben dort 
keine Kochgelegenheit, das Essen 
soll per Catering geliefert werden. 
Den Asylsuchenden wird jetzt nicht 
mehr die Asylsozialhilfe von 9  Fran-
ken am Tag ausbezahlt, sondern nur 
noch ein Franken. aho

Wer in Schinznach-Bad aus dem 
Zug steigt, will zumeist ins Ther-
malbad. Sich in die andere Richtung 
auf den Weg zum Friedhof zu bege-
ben, braucht ein wenig Überwin-
dung. Doch es passt, dass wir, mein 
Sohn Anton, sein Freund Tristan, 
beide 13 Jahre alt, und dessen Mut-
ter, uns ständig fragen, ob wir rich-
tig gehen. Schliesslich suchen wir 
den Escape-Room im Kirchgemein-
dehaus mit dem mysteriösen Namen 
«Escape from Liama Raja».

Am Pfarrweg empfängt und das 
Leiterteam des Spiels: der Jugend-
arbeiter Roger Attinger und der In-
formatiker Thomas Abplanalp. Die  
Freiwillige Fabienne Güller ist auch 
da. Sie alle tragen weisse T-Shirts 

mit einem kreisrunden Sym bol (Foto 
rechts unten). «Im Mittelpunkt eu-
res Abenteuers steht eine Reise in 
die Vergangenheit», sagt sie. Antons 
und Tristans Augen leuchten.

Idee von Jungscharleitern
In den Escape-Room-Spielen geht es, 
kurz gesagt, darum, gemeinsam in 
einem abgeschlossenen Raum nach 
versteckten Hinweisen zu suchen, 
diese zu kombinieren und ein Rät-
sel zu lösen. Roger Attinger ist seit 
2017 in der Jugendarbeit der refor-
mierten Kirchgemeinde Birr tätig. 
«Die Idee eines Escape-Rooms ent-
stand an einem Treffen unter Jung-
schar leitern», erzählt der 41-Jährige 
später, und daraus wurde ein Work-

shop für Jugendliche. Seither zeigte 
sein Team das Spiel schon an ver-
schiedenen Orten, zuerst im Pfrund-
haus in Lupfig, dann am Gassenfest 
Villigen in der Weinkellerei Besser-
stein und einmal in einem leer ste-
henden Pfarrhaus. Keiner der Es-
cape-Rooms war aber so ausgereift 
wie jener in Schinznach.

Mit den von ihm betreuten Ju-
gendlichen gestaltete Attinger einen 
Teil des Untergeschosses im Kirch-
gemeindehaus komplett neu, mit 
Zwischenwänden, Tapeten, vielen 
Kabelschächten und einer moder-
nen Steuerungssoftware, die Co-Lei-
ter Thomas Abplanalp eigens für 
den Escape-Room programmierte. 
Wie viel ausgefeilte Technik in der 

Spielanlage steckt, wird schon beim 
Betreten deutlich.

Das Spiel beginnt in einem neon-
blau beleuchteten Korridor mit ei-
nem Film: «Liama Raja» ist der Na-
me eines Konzerns, dessen Gründer 
eine Zeitmaschine gebaut hat. Um 
die Welt vor den Allmachtsfantasien 
des Erfinders zu bewahren, formier-
te sich eine Widerstandsgruppe. In 
ihrem Auftrag sollen wir den Proto-
typ eines wesentlichen Bauteils der 
Maschine finden, bevor wir entdeckt 
werden. Anton, Tristan und ich ha-
ben 60 Minuten Zeit.

Ein roter Knopf öffnet die Tür zur 
Zeitkapsel im Nebenraum, das Spiel 
geht im Wohnzimmer des Erfinders 
los. Dicke Vorhänge, eine bunt ge-
musterte Tapete, massive Kommo-
den und ein altmodisches Sofa, ein 
Tisch  radio und ein Wandtelefon aus 
Bakelit versetzen uns augenblick-
lich zurück in der Zeit. Der Raum ist 
so stilvoll eingerichtet, dass man sich 
darin tatsächlich sogleich zu Hau-
se fühlen könnte.

Sofort machen sich Anton und 
Tris tan auf die Suche nach Indizi-
en. Hier ein abgeschlossenes Fach, 
da eine Schublade, die sich nicht 
öffnen lässt. Wir erinnern uns an die 
Instruktionen von Fabienne: «Keine 
Gewalt anwenden. Wenn also eine 

Schub lade nicht aufgeht, dann soll 
sie es auch nicht.»

Das Leiterteam überwacht die 
Räume über Kameras. Hadern wir 
zu lange, helfen sie per Wandtele-
fon auf die Sprünge. Tristan blät-
tert in einem Buch, legt es beiseite. 
Hinter der Kamera wissen sie, dass 
er es noch einmal genauer ansehen 
sollte. Doch sie halten sich zurück. 
Zum Glück kommen Tristan und An-
ton selber drauf, dass da doch etwas 
sein muss. 

Gott spielen ist gefährlich
Eine weitere Tür im Zimmer ist ver-
schlossen. Und ein Schlüsselloch 
hat sie nicht. Eine Warnlampe ne-
ben der Tür leuchtet rot. Klare Sa-
che: Wir müssen sie aufbekommen. 
Wir benötigen über eine Viertel-
stunde und einen Tipp von draus-
sen, dann haben wir raus, was zu 
tun ist. Die Lampe wechselt auf Grün, 
es macht klick, und die Tür lässt 
sich öffnen.

Nun weiterzuerzählen, würde das 
Erlebnis verderben. Das Team legte 
viel Aufmerksamkeit auf Details, 
die Fans von Filmen wie «Zurück in 
die Zukunft» erfreuen dürften. Kon-
zipiert haben sie vor allem die Ju-
gendlichen, wie Roger Attinger be-
tont. Eine Botschaft hatten sie nicht 
vor Augen. Dennoch zeigt die span-
nende Geschichte auf, was passie-
ren könnte, wenn Menschen in Ver-
suchung kommen, Gott zu spielen. 
Alexander Vitolic

www.church-escape.ch

Die lange Arbeit hat 
sich gelohnt
Diakonie Über Monate hämmerten, strichen und installierten Jugendliche 
zusammen mit zwei kirchlichen Jugendarbeitern einen Escape-Room  
im Kirchgemeindehaus in Schinznach-Bad. Ein Test zeigte: eine super Sache.

Hinweise finden, kombinieren und das Rätsel lösen: Eine Stunde im Escape-Room.  Fotos: Gerry Nitsch

«Im Mittelpunkt 
eures Abenteuers 
steht eine Reise  
in die Vergangen-
heit. Und keine 
Gewalt anwenden: 
Geht eine Schub-
lade nicht auf, soll 
sie es auch nicht.»

Fabienne Güller 
Freiwillige
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